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Schietzerei in Frankfurtn. Kl.
Ei « Toter.

Anläßlich der Verteilung vcn soldatischen Kleidungsstücken
kam es infolge der schlechten Anordnungen an verschiedenen
Stellen zu Skandalen . In der Verteilungsstelle auf der Main¬
zerlandstraße wurde der Tumult schließlich so stark, daß auf die
Aufrührer geschossen wurde, wobei ein unbekannter Mann tot-
blieö. Mehrere Leute wurden verletzt

Frankfurt a . M .. 9. Dz. Infolge der Räumung der Stadt
wurde angeordnet , daß der gesamte Straßenverkehr  von
11 Uhr nachts bis morgens früh ä Ubr gesperrt  ist . Aus¬
nahmen gelten nur für Aersse Post - und Eisenbahnbeamte usm.
sowie für Reisende. die sich ausweisen können.

Ein n̂a dcv Ga de in Kerlin.
Berlin 9. Dez. Die Gardetruppen werden in den nächsten

Tauen mit der Rückkehr in ihre Garnisonen beainnen . Gleich¬
zeitig mit ihnen werden einzelne zusammengestellte Verbände
aller deutschen Stämme an den Etnzuasfeierlichkeiten in der
Reickshauptstadt leilnehmen . Einzelne Verbände dieser Trup¬
pen sind bereits in der Rahe Derlins einaetroffen . Der erste
Einzugstaa wird der 10- Dezember sein. Die Truppen werden
gegen 1 Uhr nachmittags das Brandenburger Tor durchzieben.
Näheres über die Einzugsfeier lichkeiten wird noch bekanntge-
geben.

FinksrheinifcheW hrpsiichtige.
Berlin , 9. Dez. Linksrheinisch beheimatete Wehrpflichtige

dürfen , auch wenn sie im Besitz der Entlassungspaptere sind, das
besetzte Gebiet nur in Zivilkleidern betreten . Tragen sie Uni¬
form, so werden sie als Kriegsgefangene behandelt.

Die deutsche Wassrnstillstondskommission:
Erzberger.  Vorsitzender.

(Ej  cfüfnrnieliitiotmrfö^fnrrolb’ttittnnbo?
Berlin , 8. Dezbr. In der heutigen Sitzung des Groß-

berliner Soldat -nrats wurde mitgeteilt, es sei in Berlin ein
Generalkommando Lequis eingerichtet worden, das außer¬
halb des Rahmens der anderen Generalkomandos stehe und
die Soldatenräte nick)t anerkenne. Dieses Generalkommando
Hobe dte Gardekavatlerie-Division. die Gardeschiitzen und die
erste Garde-Jnfanterie -Division in den Orten zwischen
Potsdam und Nikolassee zusammengebrachtund habe den
Babnhofen den Befehl gegeben, den Soldatenräten keine
Auskunft über die Truppen zu erteilen. Es seien im Laufe
der letzten drei Nächte erhebliche Trüppenmassen angekommen
die fest in der Hand ihrer Führer seien und sich weigerten.
Soldatenräte zu wählen. Es seien Verhandlungen mit ihnen
cngeknüpft. die aber noch zu keinem Ergebnis geführt hätten.

Aehnlicke Mitteilungen waren heute bereits .auch in den
Versammlungen der Unabhängigen und der Spartakusleute
gemacht worden. Es läßt sich im Augenblick nicht feststellen
ob hinter diesen Gerückten etwas Wahres ist.

In der gleichen Angelegenheit äußerte sich der Leutnant
Heyno in einer Sitzung des Berliner Soldatenrats:

Zwei Drittel dieser Truppen sind zwischen Potsdam und
Nikolasseeuntergebracht. (Hört, hört !) Auskunft über die
durchziehendenTruppen darf von den Babnhofsvorständen
nicht gegeben werden. (Unruhe.) Die Truppen sind fest in
der Hand der Offiziere. Sie verhindern nicht das Herunter¬
reißen der roten Fahnen in Potsdam . Sie wellen, wie sie
sagen, die Berliner schon auf die Schnauze schlagen. Auf¬
klärung tut dringend not. und das GeneralkommandoLeguin
nn>ß ausgeräuchwt werden. (Großer Lärm. Rufe: An die
Wand stellen' Landesverräter !) Ebert bat sich von mir nicht
sprechen lassen. Das Generalkommando Lequin muß
schleunigst ausgehoben und aus.geräuchert werden. Ver¬
handeln wir hier nicht über Kleinigkeiten. Es heißt handeln.
Auch der letzte Mann muß aufgeklärt werden. (Lebhafter
Beifall.)

OtÜMMWkr iint) ilii'fro'ftiimlijliMiitfli.
$ °m 1. Dezember 1918 ab sind die Gehälter der Offiziere

niid Militärbeamten auf Friedenshöhe herabgesetzt worden,
obwvhl vom Frieden zurzeit noch gar keine Rede ist. Dem¬
gegenüber wurden die Unterossizierslöhmmgen mi  Viel¬
faches erhöht.

Dazu ist zu sagen:
Ein verheirateter Unteroffizier mit einem Kind, der bei

einer militärischen Behörde tätig ist, hat ein monatlichesEin¬
kommen von 374 Mark, als Feldwebel sogar 401 Mark. Die
Summe setzt sich zusammen aus Löhnung 48 Mark, Ver¬
pflegungsgeld uwd Servis 81 Mark, Funktionszulage 120

Mark. Familienunterstützung 80 Mark, Mieteunterstützung
18 Mark, für je 1 Kind Zulage 27 Mark, Zulage für Feld¬
webel 27 Mark.

Ein Leutnant - der an derselben Dienststelle die Leitung
und Verantwortung hat, erhält dagegen, wenn verheiratet,
insgesamt 222.50 Mark, unverheiratet 172,50 Mark. Dieses
Gehalt setzt sich zusammen aus einem Grundgehalt von 175
Mark bezw. 125 Mark imb 47,50 Mark Sei vis. Während dem
Unteroffizier die Bekleidung frei geliefert wird, hat der
Offizier hierfür noch selbst aufzukommen.

Eine weitere Zuschrift lautet:
Als Beitrag zu den ungeheuerlichen Zuständen in der Ge¬

halts- und Löhnungsfrage mögen folgende Zeilen dienen:
Einkommen eines Wachtmeisters: Löhnung 81 Mark,

Beköstigungsgeldü 2,70 Mark — 81 Maik. 3 Mark tägliche
Zulage 90 Mark. Unterkunftsentschädigung80 Mark, Löh-
nungsKUschnß bei getrennter Haushaltung 63 Mark, zusam¬
men 396 Mark.

Einkommen eines Leutnants oder Feldwebelleutnants
125 Mark Einkommen-eines Hauptmanns der untersten Ge¬
haltsstufe 333 Mark, A.- und S .-Rat pro Tag 20 Mark 600
Mark. Ein Mann , der außerhalb der Kaserne ißt. erhält : .
Monatliche Löbnung 30 Mark, tägliche Zulage 3 Mark
90 Mark. Beköstigungsgeld81 Mark, zusammen 201 Mark.

Glatlüt die Regierung, daß . ein Offizier unter den
teueren Preisen weniger zu leiden hat als irgendein anderer
Staatsbürger ? Beabsichtigt sie den Weiterbestand dieser
angenehmen Zustände?

Tie freie Bekleidung. Belieferung von Wäsche und Schuh¬
zeug ist noch unberücksichtigt geblieben, wodurch die Besser¬
stellung der unteren Dienstgrade noch erheblich augenschein¬
licher würde.

Sollen diese Löhne auch — nach dem 16. Februar beibe¬
halten werden?

Gettn d ' k A .- inO Z --Nlk . ?
Genf. 9. Dez. Wie der ..Temps " berichtet liegt eine Rote

der Alliierten an Deutschland aus sofortige Auflösung der ge¬
samten A.- und S .-Rate der Pariser Konferenz zur Beschluß¬
fassung vor. Die Rote die nach Eintreffen Wilsons verabschiedet
werden soll, stellt eine vierwöchige Frist zur Wiedereinsetzung
rechtmäßiger Behörden , nach deren Ablauf die Alliierten selbst
die Bekämpfung des Bolschewismus in Deutschland unternehmen
würden.

Fest und stolz im Unglück!
Graf Reventlow schreibt:
Sert Wochen vergeht kaum ein Tag . der nickt verächtliche

und gehässige Ä-eußcrungen der Ententepresse bringt über
die deutschen Klagen und das Jammern um Mitleid und die
immer wiedcrbolten Beteuerungen, daß ja das alte, - nicht
das neu? Regime den Krieg gewollt, die Kriegführung und
deren Mitte ! bestimmt habe usw. Als die feindlichen Waffen¬
stillstandsbedingungen veröffentlicht und angenommen wor¬
den waren, schrieb die französische Presse: Frankreich würde
im gleichen Falle und in gleicher Lage solche Bedingungen
mit Kanonenschüssen und Kampf bis aufs Letzte beantwortet
haben die Deutschen aber feien ebenso feige und haltlos im
Unglück wie hochmütignnd gewalttätig während der Zeiten
des Glaubens an Erfolg. Heute sagt der britische Minister
Chamberlain - Wäbrend der Zeiten d*s Erfolges habe das
deutsche Volk hinter dem Kaiser gestanden und hinter feiner
Kriegführung, jetzt heule es wie ein Schuljunge und sage:
„Ich bin es ja nickst gewesen?" Tie „Daily Mail " schrieb
über di? Auslieferung der deutschen Flotte, sie stehe ohne
Beispiel da. Die französische Flotte sei für sie ruhmvoll bei
Trafalgar vernichtet worden, ebenso wie die spanische Flotte
bei Santiaao . Beide seien tapfer und glorreich unterge-
aangen. Die deutsche Flotte dagegen habe unter der roten
Flagge geendet, sie habe sich geweigert zu kämpfen. „Die
Deutschen meuterten, weil sie gegen die „Grand Fleet" kämp¬
fen sollten." Die spanische und französische Flotte waren
treu dem Rufe der Ehre, welck>e die deutsche Flotte verleug¬
net hat. Ein amerikanischesMitglied der Ernährungskom-
nnssion der Verbündeten erklärte einem englischen Presse¬
vertreter ,t. a.- man werde das Gejammer Deutschlands
ebenso kk-ituch behandeln wie vorher seine Renommage und
die Ernährungsverhältnisse ohne alle Sentimalität zu unter¬
suchen.

Die Reihe ließ sich unendlich fortsetzen, und die ange¬
führten Proben sind noch die mildesten. Handelte es sich um
unbegründete Beschimpfungenund Verleumdungen, so wür¬
den wir die Sache ignorieren und zu den übrigen legen. Lei¬
der ist das aber nickst der Fall sondern man kann und muß
zugeben daß es sich um tatsächliche Dinge handelt, welche
ebenso schmachvoll und würdelos, wie töricht und kurzsichtig
sind. Dieser Standpunkt ist von uns nicht nur seit der deut¬

schen Wasfenstlllstandsbitte vertreten worden, sondern seit¬
dem erst die deutsche Regierung dann die Reichstaqsmehrheit
und schließlich all? beide unseren Feinden fortgesetzt mit
Friedensbitten nachliefen. Von dieser Periode sott ein
anderes Mal gesprochen werden. Sie und ebenso die jetzige
Taktik der Klagerufe und der Appell an Menschlichkeit,
Zivilisation, Kulturnationen, künftiges harmonisches Zur

sammenleben der Völker und ähnliches mehr beruht immer
ans .der alten deutschen psychologisch falschen Einschätzung
unserer Feinde und ihrer Ziele. Im Grunde ist es der gleich?
Fehler, welcher vor d?m Kriege zu der BethmannfchenPo¬
litik einer ..Verständigung" und zum Glauben an sie geführt
hatte. Jene Politik war unrichtig und führte nickt zum Ziele
bewirkte vielmehr. daß das Deutsche Reich in den Weltkrieg
bineintrieb. Di? Politik der ewigen Angebote wäbrend des
Krieges bewirkten Erhöhung der feindlichenZuversicht und
Ausdauer und ihres Glaubens, daß das deutsche Volk nicht
die Nerven haben würde, um bis zum Erfolge auszuhaKen,
und bewirkten Spaltung und Zermürbung im Innern . Das
jetzige Jammern um Mitleid und die Darlegungen, wie
schleckt es uns gehe und gehen werde, befestigen nur die
Neberzeuaung unserer Feinde, daß nian jetzt mit dev
Deutschen macken könne was man wolle, und daß sie Lörick'
genug feien um noch immer nicht ihre Lage in der Wo!'
zu verstehen, und daß sie charakterlosgenug seien, Ebre und
Würde und Nationalgefühl beiseite zu werfen, um Entgegen^
kommen ihrer materiellen Lage gegenüber zu erkaufen. Ab'
gesehen hiervon find diese Manöver aber wie gesagt aitcF
eine große Torheit. Unsere Feinde wissen genau, wie es in
Deutschlandsteht. Ihr Kriegsziel ist von Anfang gewesen,
das Deut'ck>e Reick zu vernichten. Die Möglichkeitdazu ist
fetzt da. und wie die feindliche Presse kühl erklärt, wird mau
die Deutschland auZuerlegenden Leistungen lediglich unter
dem Gesichtspunkte des materiellen Vorteils der Ver¬
bündeten bemesfen. Es ist wirklich nicht die Schuld unserer
Feinde, daß die Mehrzahl der Dentsck-en jetzt aus den Wolken
ihrer Utopien lallen, denn weder England noch Frankreich
hat je einen Zweifel über feine Kriegszieke aufkommen lassen.
Wir haben ans diefe Ziĉ e stets binaewiesen und deshalb an
einen wirklick̂n Verständigungsfrieden niemals geglaubt.
Run .sind die Dinge so weit gekommen, das Teutsck>e Reick
und Vo'k befindet sich in der Hand feiner Gegner. Sollte es
da wirklich nickst möglich sein. Stolz und Würde, äußere und
innere Festiakert zu zeigen? Freilich wo nichts ist kann
auch nichts gezeigt werden: aber dann sollten die Be¬
treffenden zum mindesten verstandesmäßig begreifen, daß
es nickst nur nutzlos sondern eine schädliche Dummbeit ist.
durch Appelle. Schilderungen der deutschen Notlage und Ent¬
schuldigungen fick an ein vorausgesetztes Gefühl unserer
Feind? zu wenden Am widerwärtigsten von allen scheinen
uns jene Entschuldigungen, der Versuch, den deutschen Kaiser,
die Heeresleitung, kurz das sogenannte alte Regime bei den
hohen Weltrichtern zu verklagen und mit vorwurisvollem
Jammer aus die eigene Unschuld binzuweifen. Wie anfangs
gezeigt worden ist. bleibt die Antwort der Feinde nickt aus.
Aber auch non unserem Standpunkte als Deutsche wenden
wir uns mit Widerwillen von dreien traurigen Künsten
ab. Ihre Urheber leisten damit auch dem deutschen Namen
und den komnienden deutschen Generationen einen schleckten
Dienst, vor der Welt und vor sich selbst.

Ans der f eimat.
Clektrizitätsstörungeu Wie eine Bekanntmachung in urEe.

rer heutigen Rümmer sagt, möge man bei Leitungsstörung n̂
nicht die Elektrische Ueberlandzentrale sondern die städtische
Licht - und Wasserwerke  anrusen . Wir bitten danach
za handeln.

Hausschlachtungeu sollen bis 31. Dezember be ndet sein, so
lautet eine Verfügung , die eben von Darmstadt an oas b esige
Kreisamt gerichtet ist. Ausnahmen können nur in Ausnahme¬
fellen von dem Kreisamt zugelasien werden.

Eschborn. (Vter Kinder von Granaten zer-
: issen .) Ein furchtbares Unglück trug sich Montag nach-

°mittag hier zu. Durchziehende Artilleristen warfen in sträs-
lichem Leichtsinn eine Anzahl scharfer Granaten in dte Dorf*
gärten und Felder. Eine Sckxtr Kinder fand die Gesckustse
und warf sie in den Bach, wobei eine Granate explodierte
und drei Knaben im Alter von 6 bis 11 Jahren mit Namen
Wickel, Weih und Reuter auf der Stelle zerriß. Von zwei
anderen Kindern. Söhne einer Witwe aus Soden, die schwer
verletzt wurden, ist noch eines heute früh im Höchster Krankem
haus gestorben.

FC . Bom Main , 6. Dez. Festgencmmen wurde ein junger
Mann namens Georg Müller , der seinem Onkel dem Gemeinde,
kassierer Müller von Greltsladt . die Gemeindekasse mit 11 4tO
Mark gestohlen halte , tu Würzburg . Er Zab sich dort als Offi-
ätersaloirant aus.



Statt besonderer Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Mann , unseren lieben
Vater , Großvater und Schwiegervater

Herrn Bürgermeister

nach längerem Leiden
als Bürgermeister tätig

im 80 . Lebensjahre , nachdenr er fast 40 Jahre ununterbrochen
war , zu sich zu rusew

Dorn -Ajj'enheim , den 9 . November 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 2 Uhr statt.

Au» StarkenbUrg. v . _ ^ -f
Daemstadt, 6. Dez. Der Arbeiter -, Bauern - und Soldaken-

rat dahier gibt bekannt , daß der dort «rngestellt gewesene Dr.
epruth nicht mehr in seinen Diensten ist und etwaige von ihm
ersänne Beschlagnahmen rngulrig find. Hierzu erfahren wir,
daß Dr . Spruth es verstand, stch das Vertrauen der Leitung zu
erwerben da er bei der RevolntionZnacht mit tätig war . Durch
fein Auftreten brachte er es fertig , zum Leiter des Kraftwaqen-
parks bestellt zu werden nnd hat als solcher eine ganze Reihe
unberechtigter Beschlagnahmen cntt militärischen Büros , Kaser¬
nen usw. ausgeführt . Kaffen, ganze Automobile usw. beschlag¬
nahmt und in seinem eigenen Interesse verwertet . Der Um¬
fang seiner Unterschleife ist nicht genau festzustellen doch schätzt
man den Betrag aus etwa 70 000 Merk . Spruth wurde zunächst
festgenümmen. ist aber jetzt spurlos verschwunden.

- . Benshcrm . 6. Dez. Gestern abend wurde hier ein
schwarzes, fort neues Halbverdeck.

Kekantttmach«
Bon den durchmarschiere

Truppen ist für vieleMannsch
Pferde und auch Geschäftszii
Quartier in Anspruch genon
werden, wovon das Einquc
rungsamt der Bürgermeisterei
Kenntnis hat, es ist auch nich
kannt, wie lange diese Quar
schon belegt find. Hierdurch
natürlich die regelrecht ange
dete Einquartierung sehr ersch
ja sogar fast unmöglich. Im
teresse der Bürgerschaft und
ordnungsmäßigen Durchfüh
der Einqucmierungs - Gesck
haben alle Wohnungsinhaber
schließlich der Hotels dis A
noch den 11. ds . Mts . mit
12 Uhr , der Bürgermeisterei , <
mer Nr . 10 eine Liste einzurei
in welcher die in ihrer Wohn
— ganz gleich ob mit oder r
Quarlierzettel — untergebraci
Qffizrere, Unteroffiziere, Mt
schäften, Geschäflszimmer
Pferde angegeben sind. 2n d,
Angabe muß auch der Trupz
teil angegeben sein, zu welcj
die Einquartierung gehört,
wie lange dieselbe das Quar
schon benutzt. Nach diesen
gaben wird eine ordnungsmäs
Verteilung der EiuquaNier
ange;trebt werden. Es wird n,
mals gebeten nur Einquartrer
mi: einem von der Bürgermeist,
ausgestellten Qnartierzettel c
nehmen zu wollen.

Friedberg , den 9. Dez. 191

in bem Moment von der Straße weg gestohlen, als der Kutscher
das Fuhrwerk einige Minuten zur Besorgung eines Geschäftes
verlassen hatte .* *

Au » Hessen.Raffa«
FC . Usingen , 5. Dezbr . Das seitens der hiesigen Stadt

zur Ausgabe gelangende Notgeld hat auch im Kreise Usingen
Gültigkeit.

FC . Wiesbaden , '6. Dez. Anstelle des von seinem Posten
zurückgetretenen Landrats von Heimburg wurde in einer Ver¬
sammlung des Arbeiter - und Bauernrats im Landkreis Wies¬
baden die Ernennung des bisherigen Vorsitzenden des hiesigen
Arbeiter - und Soldatenrats Schlitt zum Landrat des Kreises
Wiesbaden -Land beschlossen.

FC . Dotzheim , 5. Dezbr . In der letzten Sitzung des Ar¬
beiter - und Bauernrats wurde u. a . beschlossen, daß in der
Schuldeputation künftighin der Rat mit drei Mitaliedern

vertreten fein soll. Gewählt wurden die Bürger Bach, Ehst-
und Kuntze. ! ^

FC . Eltville , 6. Dezbr . In der gestern abend abge-
haltenen Bürgerratsitzung wurde beschlossen bei dem Magistt
rat zu beantragen , daß mit Rücksicht auf die aus dem Felde
zurüökkehrenden Krieger alle Angestellten der Stadt , die in
Eltville nicht ansässig sind, durch Eltviller arbeitslose Bürger
zu ersetzen sind

FC . Maricnberg , 6. Dezbr . Auf den : Bahnhof Erbach
wurde ein mit Heu und Stroh beladener Güterzug . der fiir
das Verpflegungsmagazin in Hachenburg bestimmt war , zuin
großen Teil ausgeplündert.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche ! , Friedberg ', für den Anzeigenteil : (5. Schmidt,
Friedberg . Truck und Verlag der „Neuen Tageszeitung ",

A- G .. Triedbera r. H

Der Bürgermeister.
2 . V. : Da in in

Bekanntmachung
Das Leitungsnetz der Stadt

Friedüerg untersteht nicht unserem
Betriebe . Wir bitten deshalb,
bei Störungen nicht uns und unser
Personal durch Fernsprecheranruf
belästigen zu wollen. Rückftagen
find in diesem Falle an die hie¬
sigen städt. Licht- und Wasserwerke
zu richten.

Frtedberg , den 10. Dez. 1918

Aeklr. Ukbkckiid-Aninge
öer Provinz Lökrhkssk«.

Die  Direktion : von Stadler.

Derjenige,
der am Donnerstag abend einen
Schirm gegen einen Stock bei
-Friseur Wazner umgetauscht hat,
wird gebeten, denselben wieder
zurückzugeben.

Tüchtige

HünsWIeck
evtl , zwecks späterer Heirat gesucht.

Offerten unter Nr . 2361 an die
Geschäftsstelle der „Neuen Tages¬
zeitung^ _

( Suche zu meiner Pflege und
<zührunA des Haushaltes für dau¬ernd eine

jinwläfjigt Kn«
zum baldigen Eintritt.

Angebote mit Gehaltsansprüche
an Frau Marie Lkeil, Wwe .,
Melbach.

Minna Fleischhauer
Otto Wolf

Verlobte

Reichelsheim i. W. ( Dezember I9J8.

Aus dem Felde zurück habe ich meine

Praxis
wieder aufgenommen , Maineretrasse ISO , neben
dem Mathildenstift.

Sprechstunden:
Tormittags»on8 bis9 Uhr und nachmittags von!bis2'Aühr,

Dr. med. 0 . H. Becker
Friedberg . Fernsprecher 233.

Pferdeversteigerung
$lm Dienstag , den 10. d . Mts ., vormittags von

9 V2 Uhr ab werden

4 leichte Arbeitspferde
12 kleine Pferde

am Felsenkeller an der Frankfurter Straße versteigert.
Zu den kleinen Pferden werden auch die Wagen und
Geschirre mitverkauft.

Garni sonverwaltung.

garantiert rein.
wieder eingeiroffen.

Adolf Schmidt,
.̂riedberg.

Zilli! schichte»
empfehle gemahlenen echten

(spanischer Piesser-
reelles Gewürz für den jetzt fehlen¬
den teuren Pfeffer . Zu 1 Teil
Paprika , 2 Teile trockenes seines
Salz,vor demGebrauch zu mengen
und dann genau wie Pfeffer zu-
verwenden. Reell , aromatisch,
gut billig '. — Ferner noch:
PÖkelStOff , Salpeter -Ersatz.
ICO Gr . für 100 Psd. Rauch wäre
sowie Majoran .Thymian,Nelken,
Nauheimer Kochsalz, wie auch

FEeiseii-umg Wurst-
Moeiserven-OEäser

in verschiedenen Größen.

Fr . Hilbrecht,
Friedbcrg in Hessen.

Ujich-Zkiltriliigk
Original Lanz lA , wenig ge¬
braucht, zu verkaufen

W. Benninghoven , -
Weißkirchen am Taunus .

Suche der hohem Lohn für
Haus - und Gartenarbeit ein

M. Macht«
für sofott oder später.

Zu melden in der Apotheke
Rodheim 0. d. Höhe.

Poesiebücher, Tagebücher,Amateuralbums
Postkartenalbums , Schreibmappen.

Schreibunterlagen , feine Briefpapiere.
Briefsiegel, Weihnachts -Postkarten

^slibdr . SLreckfuff, Frredberg.

Wegen Erkrantung des seit¬
herigen, suche für sofort ein

kräftiges , sauberes* m.  t»

'ßz  Haus - und Gartenarbeit.
Frau Marie HUbrecht,

^riadbero.

VrtssrwkllWMii, lrikddcrgn.U., E.K.
Einladung.

■ de» 11. Dezember , abends 8 « hr . findet
IN der Gewerbeschule , Saal 28 , einemm li
statt.

Tagesordnung:

Besprechung zwecks Beteiligung am Bürgerrat.
-ingeMden^ " Versammlung sind hiermit alle Ltltglird « dringend

Friedberg , den 10, Dezember 1913.
Der Vorstand.

Pferde -Bersteigerung
am 12 . Dezember 1918 , 9 Uhr vormittags in Bad-
Nauheim,  Platz vor dem Parkhotel.

Zur Versteigerung kommen

etwa 40 Zugpferde
schweren und leichten Schlages , für landwirtschaftliche
Zwecke gut geeignet , des Armee -Oberkommando der 5.
Armee.

Pferdehändler dürfen sich an der Versteigerung
nicht beteiligen . Ausweis vom Kreisamt ist erforderlich.

Kommandant des Hauptquartiers.
Graf von Einsiedel

___ _ _ Rittmeister. _

Pferdeversteigerung
Freitag , den 13. Dezember, vormittags 10 Uhr

kommen auf dem Viehmarkt zu Butzbach zirka

99 Stück arbeitsfähige Pferde
zur Versteigerung.

Teilnehmer an der Versteigerung muffen durch Vor¬
lage eines behördlichen Ausweises dartun . daß sie die
Pferde zum eigenen Betriebe benötigen und nicht Händ¬
ler sind.

I . A . d . A .- u . S .-R . :
De mos . Abt. I. Ers.-Vatl . Inf . Reg.  168.

Vom Felde zurück , habe ich mein

Vermessungs -Büro
wieder eröffnet Alle mir zugewiesenen geometrischen
Arbeiten werden sachgemäß und rasch erledigt

Holler,
Geometer 1. Klasse.

Eine trächtlge

Fuchsstute
(6 jährig ) und ein trächtiges

Mutterschaf
zu verlausen.

Zoh. Hahu , Nieder -Mörlen.

Zunge Fahrkuh
zu verkaufen.

Zoh. Hch. Sommerlad»
Ober-Rosbach.

Gründlichen

Klavier-
Unterricht

erteilt

W . Kaufmann
Ksuffrvatsrisch zebilttler Musik!ehre»

Friedberq , Weihersttaße 4
bei Polizerwachtmeister Kar er.

. Zimmer
gesucht. Nähe Schloßkaserne

Offerten unter Nr. K. L. 117
an die Geschäftsstelle der „Neuen
Tageszeitung ".

Lttedderg(»essen)
Hanauers träfe 12.

3HE

! Achlng!

Sansfraiiril,
ktiilt WMiiot mehr!

tt

Sanerstvff -Kleiche,
das Jdeal -Waschmittet

2n Originaldosen zu haben tm

Hessischen
Versandhaus

Ph . Diener,
Frtedberg U Hessen,

Leaenüber d.Lebensmittelausschutz.
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Länaer als vier Jahre haben wir gegen eine Völkervereinigung im Kampf
gestanden . die englischer Handels - und Gewerbeneid , französische Rachsucht und rus¬
sischer Eroberungsiriev gegen uns zustande gebracht haben . In beispielloser Tapfer¬
keit . in unerwüglicker Arbeit , in stillem Dulden hat unser Volk eine bisher unerhörte
Heldenhaftigkeit an den Tag gelegt . Seine Taten weiden für alle Zeiten unver-
vergeßlich sein und die Bewunderung späterer Geschlechter auslösen . Wenn wir
schließlich die Waffen strecken mutzten , so ist dies zurückzusühren auf die ungeheure
Überlegenheit unserer Feinde an Menschen und technischem Material , auf die Aus¬
hungerung unseres Volkes , auf die Schwäche und Unfähigkeit unserer Diplomatie und
Regierung , auf die mangelhafte politische Schulung und das fehlende Rationalempffnden
weiter Volkskreise und vor allem auf dem sich stets steigernden Materalismus der
Heimat . Während die Vesten unseres Volkes ihr Leben für den Bestand des Reiches
einsetzten und Hingaben , wurde daheim das goldene Kalb angebetet , in gierigem
Streben Reichtümer angehäuft oder in wüster Genußsucht verpraßt . Schiebungen und
und Bestechungen , Schleichhandel und Betrügereien baben allmählich - die Achtung
vor den Gesetzen untergraben , die sittlichen Forderungen außer Geltung gesetzt, Zucht
und Ordnung beseitigt und das seelische Empfinden der Masse vollständig verwirrt.

In dieser Hinsicht mutz schleunigst mit

Wiederaufbau und Wiedergutmachung
begannen werden.

Wir fordern non der Nationalversammlung eine nene Verfassung,
durch die allen Volkc Kreisen die Mitwirkung an der ermaltnvg und Ne¬
gierung unseres Vaterlandes gewährleistet , die ausjührende Gewalt in feste,
berufene Hände gelegt und

Puhe und Ordnung
fichergestellt wird , sodaß jeder Bürger seiner Beschäftigung nachgeben kann , das wirt¬
schaftliche Lebon wieder in Bewegung kommt , Fleiß , Sparsamkeit und Tüchtigkeit
wieder ihren Lohn finden.

Wir fordern , daß in Staat nnd lerne nde die leitenden Stellungen
solchen anne « anvertrant werden, die neben festem Willen und Entschluß¬
freudigkeit tiefe Einsicht in die Volksseele und das Wirtschaftsleben besitzen und unabhängig
find und bleiben von der Geldmacht unserer Bankinstitute . Aktiengesellschaften und
städtischen Finanzgrößen. Unser auswärtiger Dienst ist von Grund auf neu
\u  gestalten.

Wir fordern die schärfste Ersaffung aller Kriegsgewinne durch die Gemeinschaft,
wobei sedoch ein angemessener Vermögenszuwachs , der durch Arbeit und Sparsamkeit
erworben ist . nicht als Kriegsgewinn betrachtet wird . Die Anhäufung von Besitz , die
Reichtumsbildung in einer Zeit , wo Hunderttausende ihr Blut für den Bestand des
Staates hingegeben haben , kann nur durch teilweise oder bei größeren Gewinnen
durch vollständige Ueberführung in Staatsbesitz gesühnt werden.

Dre Ausgestaltung unseres Staates mutz auf freiheitlicher
Grundlage  erfolgen . Gin bürgerlicher Uolksstaat  ist das
$ xcl  unserer wünsche » gleiche Rechte und Pflichten für alle Staatsbürger , Freiheit
m Wort und Schrift , volle Glaubens - und Cewiffensfreiheit sind notwendige Be¬
standsstücke des kommenden staatlichen Lebens . Daraus ergibt sich ohne weiteres,
da, ; das Wahlrecht zu den Cesetzgebungs - und Verwaltungskörperschasten für Reich,
^taat , Provinz , Kreis und Gemeinde volkstümlich ausgebaut werden und auf die
werktätigen Schichten zugeschnitten sein muß.

Wir find Kesten nnd wollen unsereZtainrnesekgenh
in einem Uolksstaat Kesten ?rr bewahren suchen, erstreben ai

gleichem Nachdruck die Erhaltung der deutschen Einheit . In einem neuen einhei
tö0Ucn  ® ir unfec VE aus Armut, Schmach und Ernied

wieder zu Wohlstand und Anseben ernporführen.

Der Geist , der unser privates nnd öffentliches Leben durchweht » soll!

deuilch sein und deutsch bleiben.
Deutsches Uslkstum , deutsches Empfinden nnd Wollen , wie es sich

ausspricht in deutschen Sitten und Gebräuchen , deutschem Recht und deutscher Künste
wie es sich verkörpert in deutscher Weltanschauung und deutscher Lebensführung , deut¬
scher Ordnung und deutscher Art . betrachten wir als unser heiligstes Gut . Unser?
Dentschtnm , unter vollri ches Sein wollen wir verteidigen gegen alle Ans-
ländereien nnd Uasscnfremdheit . die beide sich in dem internationalen Treiben,
weiter Volkskreise breitmachen und unser Bestes zu vergiften drohen.

In gleicher Weise geht uni er Kampf gegen die einseitige
Uerstandesknltnr unserer Zeit . Wir setzen uns ein für die Wertschätzung:
oon Gemütskrästen , für Charakter - und Willenswerte , für eine feste geschloffene Lebens¬
anschauung und Lebensführung . E rfnrcht nnd freiwillige ? nterordnnng»
ruhige Sicherheit und vornehme Selbstbehauptung erscheinen uns nicht bloß als
Träger der Jugenderziehung , sondern auch als Stützen des gesamten Staatsbaues.

eUgröse Betätigung ist jedem geistig gesunden Menschen unerlätzlich.
Das Christentum aehört uns zu den edelsten Formen der Religiosität . Wir tretew
eifrig für seine Förderung ein.

Das AnschweNen der Großstadt als der Herd aller sittlichen und sozialen:
Zerfallserscheinungen muß in derem eigensten Interesse unterbunden , den Mächten
des stachen Landes und der Kleinstadt freie Bahn geschaffen werden . Die Kelri-
tigung des städtischen Motznnngselendes und die Bekämpfung der großstädtischem
Besitzlosigkeit stehen hier im Vordergründe.

Wir fordern mit Feldmarschall Hindenbnrg eine großzügige Ansiedelung
von Arbeitern . Gewerbetreibenden nnd Kauern auf dem Lande . Zu diesem
Zwecke müssen weite Teile der Staatsländereien und des Großgrundbesitzes gegen an¬
gemessene Entschädigung an die seitherigen Eigentümer in Bauernland übergeführt
werden . Der Landhunger unserer Kleinbauern muß durch käufliche Erwerbung der in
ihren Gemarkungen liegenden übermäßig großen Besitzungen gestillt werden . Fidei¬
kommisse sind in beseitigen . Der Grundstückshandelmuß verhütet werden, indem
das zu besiedelnde Fand zuerst in den Besitz der Allgemeinheit übergeht und dann
je nach Bedarf gegen kleine Anzahlungen , niedrige Verzinsung und mäßige Abzahlung
an Bewerber , namentlich an Kriegsteilnehmer nnd Kriegsbeschädigte abge¬
geben wird.

„Zurück zur Scholle"
dürste die Losung für das kommende Geschlecht sein.

Die Erhaltung nnd Forderung des kleinen und mittleren unab¬
hängigen Bauernstandes ist in jeder Form zu betreiben . Jagd - nnd Fische-
reivorrechte mühen beseitigt werden . Für die ausreichende Bewertung der
bäuerlichen Arbeit und der Ackerbauerzeugniffe ist Sorge zu tragen . Die landwirt¬
schaftliche Eigenerzeugung ist kräftig zu sördern.

Die nachhaltigste Unterstützung ist dem

mittleren nnd kleinen Gewerbetreibenden
zu gewähren . Er hat durch den Krieg am meisten gelitten. Dies gilt vor allem
für das Bauhandwerk . Niedrig verzinsliche Darlehen sind dem kaufmännischen und
gewerblichen Mittelstände zur Beschaffung von Rohstoffen und Wiedereröffnung des-
Geschäftes zu bewilligen . Seinen Organisationen und Vertretungskörpern ist weit¬
gehende Mitwirkung in Gesetzgebung und Verwaltung zu sichern . Die Sozialistisch?
Zwangswirtschaft ist auf dem schnellsten Wege abznbanrn nnd der ehr-
käme freie Kandel wieder einjuSetzen » der Wucher auf allen Gebieten tat¬
kräftig tu  bekämpfen.



Die für die Derstaaprkyttttg kesonoers geeigrrrrerL nud reifen indn-
strieklen Großbetriebe , wie Kohlen-, Kali - und Erzbergwerke, SLickstoffgewinnung
und die Elektnzitätsindustrie sind in Staatsbesitz zu überführen . Das gleiche
gilt von den Großbanken und dem Versicherungswesen.

2m übrigen stehen wir auf dem Standpunkt , daß das

Privat -GLgerrinm und der
privatwirtjchnftUche Hrlrieb

auf alle Fälle und in jederForm zu erhalten  ist . Bei weiterer
Sozialisierung würde die Zahl der Beamten vermehrt und die unwirtschaftliche büro-
krati.che Betriebsweise verstärkt, Verantwortlichkeitsgefühl , Unternehmungslust , Wage¬
mut, Berufssreudigkeit, Arbeitswille und Streben nach Ausnützung aller Möglichkeiten
zum Schaden unserer Volkswirtschaft vollständig gelähmt . Die freie Wirtlchasl
Hai bis zum Beginn des Krieges Glanzendes — nicht zuleM im 2nteresie
der Angestellten und Arbeiter — geleistet . Die Sozialdemokratie aller Schat¬
tierungen — von den Mehrheitssozialisten bis zur Spartakuspruppe — steht auf
dem Standpunkt des Erfurter Programms und fordert

die Abschaffung des Prkvateigerrtnms
arr Grund und Soden , an Haus und Hof, an Werkzeugen und Maschinen, kurz
die Ueberführung alles Eigenbesitzes in GeseHschaftsbesitz. die Vergesellschaftung oder
Sozialisierung aller Produktionsmittel . Wir behaupten dagegen , daß das Eigentum,
der persönliche Besitz an äußeren Gütern , mit dem Rechte ihrer freien Erwerbung
und Veräußerung , die Grundlage aller menschlichenKultur , der Hebel jedes mensch¬
lichen Fortschritts bildet . Hier darf es keine Zugeständnisse geben, hier heißt es:
„Widerstehe dem Anfang ."

Unter keinen Umstanden darf die Sicher¬
heit der Kriegsanleihen an getastet werden,
nr der weite Kreise unseres Volkes ihre mühsam erworbnnen Ersparnisse angelegt haben.

Den Keamten, Angestellten
und Arbeitern

muß durch Ausgestaltung des Beamten " und Arbeiterrechts, auf freiheitlicher Grund¬
lage, durchs Förderung der Sozialreform in Gemeinschaft mit anderen Kulturstaaten,
durch auskömmliche Gehalts - und Lohnbezüge, durch leichtere Zugänglichmachung der
kulturellen Güter , durch Ermöglichung des Aufstieges auf der sozialen Stufenleiter
die Bedingung einer zufriedenstellenden Lebensführung geschaffen werden. Die Be¬
förderung unterer und mittlerer Beamten in höhere Stellungen soll nicht nur an
Schulprüfungen , sondern mehr an den Erweis praktischer Tüchtigkett im Leben ge¬
knüpft werden. Nolksschnttehver lind als Staatsbeamten arrznsteUcrr . die
geistliche Schulaufsicht ist zu beseitigen, die Volksbitdung in jeder Weise zu sürdern,
ein gemeinsamer Unterbau sür das gesamte Unterrichtswesen einzurichten.

Zuv Deckung der Kriegskosten sind in erster Kinie die hohen « hr-
kommen und vermögen heranznriehcn . wie wir überhaupt eine durchgreifende,
einheitliche Finanzreform in Reich, Staat und Gemeinde, ausgebaut auf der Grund¬
lage der Leistungsfähigkeit , für unbedingt notwendig halten und anderseits auf eine
Der ' itligung nud Einschränkung unseres gesamten Reg ernngs - und Uer-
Maituttgsapparates dringen müssen.

Wir glauben , daß

olle ruhig denkenden Kranen
mit ihrem prattischen Sinn , ihrer Schätzung der Häuslichkeit und des Familienlebens,
ihrer Anlehnungs - und Schutzbedürstigkeit für feste und dauerhafte Gemeinschastsbil-
bungen eintreten und sich deshalb in unsere Reihen stellen.

Der Verlauf und der Ausgang des Krieges hat uns allen eine u^ eheure
Enttäuschung gebracht. Wir wollen aus den bitteren Erfahrungen lernen . Alles
Ueberstandige rmd Faule mag r . cksichtslos über Kord geworfen werden.
Aber wir wollen das Kind nicht mit dem Bade ausschütten. Das Bewährte aus der
Vorkriegszeit muß erhalten bleiben . Wenn die Zeit auch noch so gewaltig ist, die
Grundlagen des staatlichrn und grseLscha lichsrr Lebens blciben dieselben
wie früher , weil sie in der unveränderlichen menschlichenNatur wurzeln . Wir
glauben nicht an die UoUrsbeglückrrrrg durch Zoriairsmns und Mckerbnud.
Sie werden zu derselben Enttäuschung führen, wie der uns angekündigte Verstündi-
gungs und Berföhnungsfrieden.

Unsere Hoffnung ruht auf dem Glauben an die Heilkraft der menschlichen
Arbeit und auf der Uebsrzeugung . daß Pflichttreue, Fleiß und Gewissenhaftigkeit im
Kampfe mit Selbstsucht, Neid, Unordnung und Notzeit im deutschen Volke stets den
Sieg erfochten haben . Unsere Nationaleigenschaften , die uns vor dem Kriege zu
Wohlstand , Freiheit und allgemeiner Zufriedenheit geführt haben , werden sich auch
in den kommenden schweren Tagen des Wiederaufbaues wirksam erweisen.

Wir fordern alle unsere Volksgenossen, die nicht an Wunder glauben , son¬
dem durch treue Arbeit und Pflichterfüllung an dem Orte , wo sie das Schicksal hin¬
gestellt hat , den Ausbau unseres zusammengebrochenen Staates bewirken wollen, auf,
die Reihen zu schließen und uns zu unterstützen.

Gs darf niemand drilelle stehen!
2eder und jede habe den Mut der eigenen Ueberzeugung . Wir hatten gewiß

angesichts der drohenden Gefahren eine Einigung des gesamten deutschen Bürgertums
für notwendig gehalten . Diese Einigkeit ist zerstört worden durch die Leute um die
„Lrankfnrler Zeitung " und das „ Berliner - Tageblatt die sich höhnend über
das „sogenannte Bürgertum " hinweggesetzt haben und ihre eigenen Wege gehen.
Dieser Parteirichtung , die sich stets als Schrittmacher Lev Sozialdemokratie , als
die reinen Uertreler der nacktesten Geldfackrntereffen bewährt haben , können
wir nun und nimmermehr die Zukunft unseres deutschen Volkes anvertrauen . Laste
sich niemand durch Schlagworte und blendende Reden täuschen! Jeder überlege und
denke! Jeder brauche seine eigene Urteilskraft und erwäge seine Vergangenheit und
seine Zukunft ! Keiner laste sich durch vorübergehende Stimmungen und üble Er¬
fahrungen in Einzelheiten letten ! Der Klick muß anfs große Ganze gerichtet sein.

Wir treten ein für Ordnung , für Freiheit , für
Privateigentum , für Gemeinwohl , für die Wohl¬
fahrt der bretten Maste und für das deutsche
Koikstum . Wir vertreten die Rechte des Hand¬
werkers und des Kleinkaufmanns , des Kürgrrs
und des Kauern, des Keamten und des Ar¬
beiters gegen jede DergewaMgnng » komme sie
von rechts oder von links.

Die Zukunft unseres deutschen Vaterlandes , des Landes der Denker und
Dichter, als auch des Landes der treuen Arbeit in Stadt und Land , steht aus dem Spiel

Die Vorgänge in Rußland,
das sich durch den Bolschewismus selbst aus dem Rate der Völker ausgeschaltet hat,
bietet uns ein grauenvolles Beispiel . Wollen wtt diesen Spuren folgen ? Rein
und tausendmal nein!

Der deutsche Wille in Stadt und Land mutz sich im neuen Staate Achtung
und Geltung verschaffen. Der Mittelstand muß sich organisieren ! Helft uns alle bei
der Schaffung einer starken

Alle, auch Frauen, die geneigt und guten Willen sind, mit uns zu arbeiten, bitten wir , sich am

14. Dezember l. Is ., nachmittags 1 Uhr im Ratskeller
("eben dem Rathaus ) in Friedberg zur Erimdungsverfammlung einzufinden.

Landwirt Wilh . Allvater , Melbach
Maurermeister Becker, Rodheim
Molkereidirektor Bill , Nicdcrwciscl
Lehrer Braun , Holzhausen
Lehrer Brcidcnbach , Hochweisel
Landwirt Wilhelm Dorsch II ., Wölfersheim
Spenglermeister Frick, Fricdbcrg

Mühlenbesitzer Ed . Kipp , Ockstadt
Bademeister Kissel , Bad -Nauheim
Seminarlehrer Leuchtgens , Friedberg
Metzgermeister Phil . Steinhäuser , Friedberg
Landwirt Karl Veith , Reichelsheim
Landwirt Robert Wehrheim , Rodheim
Pros. Dr. Werner , Butzbach.

Zustimmungsetcklanmgenerbitten wir an einen der Unterzeichneten.

Aceue Tageszeitung , Druckerei und Verlag A . <&„ Friedberg l  H. i
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